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Erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 8 
Der vierteljährtiche Pränumerations- Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr. ' S 


1859. 


Inſertionen werden bis Dienſtag und Freitag Nachmittag 5 Uhr 
in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die Zſpaltige Corpus ⸗ 
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Thorner Wochenblatt. 


[Druck und Verlag der Nathsduchdruckerei. 


Mittwoch, den 18, Mai, 


Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 12. und 
die des Hertenhauſes am 13. d. Mts. werden denk⸗ 
würdig bleiben in allen Zeiten für Preußen und 
Deutſchland, wie auch für das Ausland. 5 

An jenen beiden Tagen debattirten die Vertreter 
des preußiſchen Volkes über die von der Regierung 
geforderte Kriegsanleihe. Beide Häuſer genehmigten 
einſtimmig die verlangten Finanzmittel (ſ. Ro. 38) 
damit die Regierung, wenn es die politiſche Lage Eu⸗ 
ropas erfordere, das Schwert ziehen könne für die 
Sicherheit Preußens und Deutſchlands, ſowie für die 
Erhaltung des auf den Verträgen von 1815 ruhende 
Gleichgewichts von Europa. 

Die Debatte in beiden Häuſern war eingehend 
und erwog die politiſche Lage gründlich nach allen 
Seiten hin. Die Rede von d. Vincke, Simſon und 
Stahl (im Herrenhauſe) waren Muſter parlamentari⸗ 
ſcher Beredſamkeit und dedauern wir, daß uns der 
Raum mangelt, dieſelbe wiederzugeben. Wie von der 
miniſteriellen, ſo auch von der oppoſitionellen Seite 
her ward der auswärtigen Politik des Miniſteriums 
12 un dme d Die dern hat das 

jan * 0 Polt Deft 
3 und in Deutſchland wurde ſchon 
aufgedeckt, aber auch der Stab gebrochen über den 
Napoleonismus, „die Revolution ohne Anarchie, aber 
auch ohne Freiheit“. Auch verhehlte man ſich nicht, 
daß Preußen in eine kriegeriſche Stellung zu Rußland 
gerathen könnte, obſchon eine Verſtändigung im In⸗ 
tereſſe des europäiſchen Gleichgewichts wünſchte. Ver⸗ 
ſtändigerweiſe enthielt man ſich der Regierung den 
Zeitpunkt zu bezeichnen, wenn fie aktiv auftreten müſſe, 
mit Vertrauen ſtellte man ihr den Entſcheid über 
dieſen Punkt anheim. 

Am 14. tagten beide Häuſer zum letzten Mal 
in dieſer Saiſon und wurden durch Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft die Mitglieder um 12 Uhr in den weißen Saale 
deb Königliches Schloſſes beſchieden. Dort verlas der 
Prinz⸗Regent, welchen die Anweſenden mit einem drei⸗ 
maligen Hoch empfingen, die Thronrede, welche folgen- 
dermaßen lautete: 
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„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 


Häuſern des Landtages! ax; 

In wenigen Tagen werden wir unſerem Könige 
und Herrn bei Seiner Rückkehr in die Heimath mit 
tief bewegtem Gemüthe unſer herzliches Willkommen 
zurufen. Der Aufenthalt Seiner Majeſtät in einem 
ſüdlichen Klima iſt beendet. Wie wohlthätig auch 
deſſen Wirkungen für das Befinden des Königs waren 
— unſere Gebete, unſere Hoffnungen, unſete heißen 
Wünſche für Seine völlige Geneſung warten noch im⸗ 
mer der Erfüllung. — 

Mit meinem Dankgebet für die Geburt Meines 
Enten haben ſich Ihre freuen Wünſche vereinigt. Das 
Königliche Haus, ebenſo wie das Land, erkennen in 
dieſem gluclichen Ereigni ein neues Unterpfand, eine 
ine bat ihrer unauflöslich verbundenen Ge⸗ 


7 Die Beratpungen der diesjährigen Sitzungsperiode 
find in einer bewegten Zeit zum Abſchluß gelangt. 
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Sie haben, Meine Herxen, die Ihnen von Sei⸗ 


ten der Regierung zugegangenen Vorlagen einer ſorg⸗ 
fältigen Erwägung unterzogen. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird durch 
das Geſetz, betreffend die Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuches, mehreren dei Anwen⸗ 
dung deſſelben hervorgetretenen Härten und Lücken Ab⸗ 
hilfe verſchafft werden. Die im Rheiniſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuch getroffenen Abänderungen werden für den 
Geltungsbereich deſſelben im Anſchluſſe an die Vor⸗ 
ſchriſten der Konkursordnung mehrere dringend ge⸗ 
wünſchte Verbeſſerungen herbeiführen. 

Das Geſetz zur Regelung der Sifcheret für das 
Oderhaff und die angrenzenden Gewaſſer, ſowie das 
Geſetz wegen Beſchaffung der Vorfluth in der Rhein⸗ 


provinz und in den Hohenzollerſchen Landen haben die 


Zuſtimmung beider Häuſer erhalten. 

Ebenſo wird durch andere Geſetze von provinzieller 
Bedeutung den Bedürfniſſen der Landestheile abgehol⸗ 
fen werden, für welche dieſe Geſetze beſtimmt find. 


Probinz Weſtfalen. 

Meine Herren! Für die einhellige und entgegen⸗ 
kommende Weije, mit welcher Sie zur Erhaltung der 
Würde der Krone auf die Erhöhung der Kronfidei- 
kommiß⸗Rente eingegangen ſind, ſpreche Ich Ihnen 


Meinen Dank aus. 


Nach ſorgfältiger Verathung der Ihnen vorge⸗ 
legten Finanzgeſeze haben Sie die Mittel gewährt, 
nicht nur die laufende Verwaltung nach allen Richtun⸗ 
gen angemeſſen fortzuführen, ſondern auch mannig⸗ 
fachen, außerordentlichen Bedürfniſſen in befricdigen⸗ 
dem Maße zu genügen. Es wird die Aufgabe meiner 
Regierung fein, bei der Verwendung dieſer Mittel die 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe ſo zu berückſich⸗ 
tigen, daß ſie dabei Ihrer Zuſtimmung gewiß ſ. darf. 

Der Handel und die Gewerbſamkeit, welche ſich 
von den Rückwirkungen einer ſchweren Kriſis zu erholen 
begannen, ſind von neuem erſchüttert worden. Die 
Gelegenheiten zu lohnender Arbeit haben abgenommen 
und durch — der von Meiner Regierung für 
die Vollendung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn vorgeſchlagenen 
Maaßregel eine noch weitere Beſchränkung erfahren. 

Die Regierung wird bemüht ſein, die Wirkungen 
dieſer Mißſtände nach Kräften zu mildern. 


In der Auffaſſung einzelner Beſtimmungen der 
Verfaſſungs⸗Urkunde und der Landesgeſetze find zwiſchen 
Meiner Regierung und dem e ah ſowie zwiſchen 
beiden Häuſern des Landtages Meinungs⸗Verſchieden⸗ 
heiten hervorgetreten. Ich habe die feſte Zuverficht, 
daß der in der geſammten Landesvertretung lebendige 
altpreußiſche Sinn dieſe Gegenſätze zum Heile der Krone 
und ded Landes überwinden und alle Gemüther immer 
ſeſter in dem Geiſte der Treue und Hingebung für 
für König und Vaterland einigen werde, welcher in 


(Redakteur Ernst Lambeck. 


den Beſchlüſſen der letzten Tage auf eine Meinem 
Herzen wohlthuende Weiſe ſich unzweideutig kund ge⸗ 
geben hat. 

Der Krieg, den die, angeſtrengten und lohalen 
Bemühungen Meiner Regierung vergebens zu verhüten 
kachteten, iſt in Itatien zum Ausbruch gekommen. 

Der Ernſt dieſer Lage erforderte die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft der Armee. Dieſelbe hat auch auf die Marine 
ausgedehnt werden müſſen, zu deren weiterer Entwicke⸗ 
lung Sie die nöthigen Mittel gewährt haben. 

Die 1 mit welcher Sie die großen, 
für den Fall der Mobilmachung des geſammten Heeres 
erforderlichen Summen bewilligt haben, iſt ein neues 
Zeugniß für die bewährte patriotiſche Geſinnung des 
Landes. Empfangen Sie meinen wärmſten Dank 
dafür! Die Nation iſt hinter Ihrer Bereitwilligkeit 
nicht zurückgeblieben. Freudig ſind die geſammten Re⸗ 
ferven und die Landwehrmannſchaft der Artillerie unter 
die Waffen getreten. Die Haltung und der Geiſt der 
Armee erfüllen Mich — was auch die Zukunft bringen 
mag — mit feſter Zuverſicht. Sie wird, wenn das 
Vaterland ruft — Ich weiß es — hinter den Thaten, 

hinter dem Waffenruhm der Väter nicht zurückbleiben. 
Meine Herren! Preußen iſt enkſchloſſen, die Grund⸗ 
lagen des europäiſchen Rechtszuſtandes, das 3 


don wicht Europas zu wahren. Es iſt fein Recht und feine 
Sch 


für die Sicherheit, den Schutz und die natio⸗ 

nalen Intereſſen Deutſchlands einzuſtehen. Die Obhut 
dieſer Güter wird es nicht aus ſeiner Hand geben. 

Preußen erwartet, daß alle deutſchen Bundesge⸗ 

noſſen ihm bei Löſung dieſer Aufgabe feſt zur Seite 

ſtehen und feine Bereitwilligkeit, für das gemeinſame 

Vaterland einzutreten, mit Vertrauen erwiedern werden. 


Es iſt ein ernſter Augenblick, in welchem Ich 
Sie, meine Herren, zu Ihrem heimathlichen Heerde 
entlaſſe. Möge der Allmächtige Seine ſchirmende Hand 
über dem theuren Vaterlande halten, möge er unſere 
Wünſche für unſern geliebten König und Herrn erhören! 

Vereinigen Sie ſich mit Mir in dem Ruſe: 

f Es lebe der König.“ 

Der Prinz⸗Regent las dieſe Rede durchweg mit 
lautet, überall vernehmbarer Stimme. Bei den Fra⸗ 
gen der innern Politik betonte er bedeutungsvoll die 
Stelle, an der er von dem lebhaften Bedauern ſprach, 
das er wegen des Nichtzuſtandekommens des Chege⸗ 
ſezes und des Geſetzes über die Grundſteuerausglei⸗ 
chungen empfinde, ſo wie die Stelle, wo von der 
zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe 
einerſeits und dem Herrenhaufe andererſeits beſtehen⸗ 
den Differenz über Fragen der innern Verwaltung 
und der Auslegung von Verfaſſungsbeſtimmungen die 
Rede war. Gleicherweiſe betonte der Prinz⸗Regent 
ſeinen Dank für die einſtimmige Bewilligung der Er⸗ 
höhung der Krondotation und der neueſten Finanz⸗ 
Vorlagen. Die Stellen, welche die auswärtige Politik 
Preußens betrafen, wurden mit erhobener Stimme ge⸗ 
leſen und zweimal durch ein lautes Bravo der Ver⸗ 
ſammlung unterbrochen. Ein beſonderes Gewicht legte 
der Prinz⸗Regent in die Worte, in denen er von der 
Auftechthaltung des europäiſchen Rechtezuſtandes und 
des europäiſchen Gleichgewichts ſprach. In das zum 


Schluß auf den König ausgebrachte Hoch ſtimmte die 
Verſammlung dreimal ein. Der Prinz⸗Regent ent⸗ 
fernte ſich darauf, nach allen Seiten hin grüßend, 
während der Präſident des Herrenhauſes wiederum 
ein dreimaliges Hoch auf denſelben ausbrachte. 

In allerhöchſtem Auftrage erklärte ſodann der 
Fürſt von Hohenzollern die Seſſion des Allgemeinen 
Landtages für geſchloſſen. 


Politiſche Nundſchau. 
Kriegsnachrichten. 

Der Kaiſer Louis Napoleon iſt am 12. um 
2 Uhr Nachmittags in Genua gelandet und 
wurde daſelbſt (wieder „Moniteur“ ſagt) mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel empfangen. An die italieniſche 
Armee hat er folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
Soldaten! Ich komme, mich an Eure Spitze zu 
ſtellen, um Euch in den Kampf zu führen. Wir 
wollen einem Volke, das ſeine Unabhängigkeit 
zurückfordert, in dem Kampfe beiſtehen, und es 
fremder Unterdrückung entziehen. Es iſt dies 
eine heilige Sache, welche die Sympathien der 
civiliſirten Welt für ſich hat. Ich habe nicht 
nöthig Euern Eifer anzuſpornen. Jede Etappe 
wird Euch an einen Sieg erinnern. Auf der 
via sacra des alten Rom drückten ſich die In⸗ 
ſchriften auf den Marmor, um dem Volke ſeine 
Großthaten in's Gedächntiß zurückzurufen Ebenſo 
heute! Indem Ihr durch Monduvi, Marengo, 
Lodi, Caſtiglioni, Arcole, Rivoli kommt, werdet 
Ihr in Mitten dieſer glorreichen Erinnerungen 
auf einer anderen via sacra dahinziehen. Ber 
wahret die ſtrengſte Mannes zucht, welche die 
Ehre des Heeres ausmacht. Vergeſſet nicht, 
daß es hier keine anderen Feinde giebt, als die⸗ 
jenigen, welche ſich gegen Euch ſchlagen. Haltet 
Euch in der Schlacht zuſammen und verlaſſet 
nicht Eure Reihen, um vorzugehen. Mißtrauet 
zu großem Eifer; es iſt dies das einzige, was 
ich fürchte. Die neuen Schußwaffen find nur 
in der Ferne gefährlich; ſie werden nicht ver⸗ 
hindern, daß das Bajonett, wie früher, die 
ſchreckliche Waffe der franzöſiſchen Infanterie 
bleibe. Soldaten! Laſſet uns alle unſere Schul⸗ 
digkeit thun und unſer Vertrauen auf Gott 
ſetzen. Das Vaterland erwartet viel von Euch! 
Schon hallen von einem Ende Frankreichs bis 
zum andern die Worte einer glücklichen Vorbe⸗ 
deutung wieder: Die neue italieniſche Armee 
wird ihrer ältern Schweſter würdig ſein. 

Genua, den 12. Mai 1859. 

Napoleon. 

Die Lage der Oeſterreicher in der Lomellina 
(Landſtrich zwiſchen der Seſia und dem Ticino) 
iſt nicht brucivenswerth. Diefe Provinz iſt von 
der Natur gut ausgeſtattet, bebaut, allein der 
Bauer if arm. Die Bewohner können der 
öſterreichiſchen Armee nicht das Nothwendigſte 
liefern und der größte Theil derſelben kampirt 
ohne Obdach. 

In Modena iſt am 2. ein öſterreichiſches 
Bataillon zur Verſtärkung eingerückt. In Ancona 
iſt am 10. der vom dortigen öſterreichiſchen Gou⸗ 
verneur ausgeſprochene Belagerungszuſtand in 
Folge energiſcher Proteſtation des päpſtlichen 
Stuhles wieder aufgehoben worden. 

Der Kaiſer Louis Nopoleon begab ſich am 
14. von Genua in fein Haupt⸗Quartier nach 
Aleſſandria. — General Gpulai erwartet den 
Angriff der Verbündeten in der Lomellina. 

Berlin, den 15. Mai. Nach der ökono⸗ 
miſchen Lage des Landes zu ſchließen, wären wir 
bereits mitten im Kriege; es if faſt nicht mög⸗ 
lich, daß die umfaſſendſten militairiſchen Aktio⸗ 
nen uns noch eine Verſchlechterung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe übrig laſſen könnten. Vielleicht iſt 
es beſſer ſo, daß man die Wirkungen des Krie⸗ 
ges vorweg eskomptirt; aber die Lage unſrer 
auf den Erwerb angewieſenen Bevölkerung bleibt 
darum nicht minder bedenklich. Daß die Bank 
bereits ihre Reſtriktionen im Diskontiren auf 
eine äußerſte Linie gezogen hat, iſt ein öffentli⸗ 
ches Gehtimniß, und ebenſo hat die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft ihren Kommanditairen durch Cirkular 
eröffnet, daß ſie denſelben nur bis zur Höhe ihrer 
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Guthaben Kredit bewilligen könne; das heißt 
mit anderen Worten; wer in Geldnoth iſt, kün⸗ 
dige der Geſellſchaft ſeinen Antheil, da er auf 
einen höhern Kredit, als das Depoſitum beträgt, 
nicht rechnen kann. Da nun die Preußiſche Bank 
in Folge ſehr empfindlicher Stockungen ihren 
Wechſelcredit auf ein Minimum herabgeſetzt hat, 
ſo fehlt es unſerm Handel an einem Finanzre⸗ 
ſervoir. Solchergeſtalt iſt der Credit vollſtändig 
untergraben. Die Zahl der Conkurſe ſchwillt 
immer höher, und im Laufe des geſtrigen Tages 
wurden deren nicht weniger als 38 beim hiefigen 
Stadtgericht angemeldet. Es fehlt an Kaſſen⸗ 
verwaltern wie an Juſtizbeamten die Formalitä⸗ 
ten zu erfüllen, und aus den Provinzen lauten 
die Berichte ebenfalls nicht ermuthigend. 

Laut Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ha— 
ben die Oeſterreicher bei Vigerano und Viskonti 
Brücken geſchlagen. Das Hauptquartier des 
Grafen Gyulai befand ſich in Mortara. In beiden 
Lagern bemerkte man Vorzeichen ernſter Ereig— 
niſſe. — Am 16. war der Kaifer Louis Napo⸗ 
leon noch in Aleſſandria, wo auch König Victor 
Emmanuel eintraf. Prinz Napoleon iſt in Ge⸗ 
nua geblieben, wo er für ſein Korps noch Truppen 
aus Afrika erwartet. Die Beſtimmung dieſes 
Korps iſt noch unbekannt. 


Deutſchland. Berlin, den 13. Mai. 
Unangenehm iſt es bemerkt worden, daß von 
der Berliner proteſtantiſchen Geiſtlichkeit nur 
acht an dem Leichenbegängniſſe A. v. Humboldt's 
ſich betheiligten. (Freilich war der große Todte 
im Leben kein Parteigenoſſe der proteſtantiſchen 
Dunkelmänner und Pfaffen, ſondern ihr ent⸗ 
ſchiedener Gegner.) Nach Bundesbeſchluß vom 
13. werden in die Bundesfeſtungen Kriegsbe⸗ 
ſatzungen gelegt. — 16. Am 15. trafen Ih. 
Majeſt. der König und die Königin in Dresden 
ein, wo fie einige Tage zu verweilen beabſichti⸗ 
gen. In Wien beſuchte nur der Kaiſer unſeren 
König. 

Heſterreich. Der am Lungenſchlage in 
Gratz am 11. verſchiedene Erzherzog Johann 
war als der ſechſte Sohn des Kaiſers Leopold II. 
und der Kaiſerin Marie Louiſe von Bourbon, 
König Karls III. von Spanien Tochter, am 
20. Januar 1782 zu Florenz geboren, wo ſein 
Vater damals als Großherzog über Toscana 
regierte. Im Jahre 1800 führte er das öſter⸗ 
reichiſche Heer und verlor die Schlachten bei 
Hohenlinden und Salzburg gegen Moreau. 1805 
kommandirte er mit großer Auszeichnung in 
Tyrol und gewann dort jene Popularität, die 
ihm ſein ganzes Leben hindurch geblieben iſt. 
1809 verlor er die Schlacht bei Rab und kam 
bei Wagram zu ſpät, woraus ihm von Strategen 
ein großer Vorwurf gemacht wird. 1815 ſchloß 
mit der Belagerung von Hüningen ſeine militä⸗ 
riſche Thätigkeit. Er lebte ſeit jener Zeit meiſt 
in Sieyermarf, vermählte ſich in morganatiſcher 
Ehe am 18. Februar 1827 mit Anna Plochel, 
Tochter eines Poſtmeiſters, geb. 6. Januar 1804, 
welche unter dem 30. Oktober 1845 unter dem 
Titel einer Gräfin v. Meran und Freiin von 
Brapdhof in den öſterreichiſchen Grafenſtand er⸗ 
hoben wurde. Der einzige Sproß dieſer Ehe, 


Franz Graf v. Meran, Frhr. v. Brandhof, geb. 


am 11. März 1839, dient in der öſterreichiſchen 


Armee (Inf.⸗Reg. Nro. 18). Daß Erzherzog 
Johann 1848 und 1849) eine Zeit lang deut⸗ 
ſcher Neichsverweſer war, iſt bekannt. Seit 
viefem letzten politiſchen Auftreten lebte er wieder 
zurückgezogen in Steyermark. — Die Nachrich! 
vom Tode des Erzherzogs wird überall da, wo 
man ihn als Bürger, Beförderer der Induſtrie 
und Landeskultur kannte, als ſchlichten Mann, 
groß ſein. Seine Stellung und Mittel ver⸗ 
werthete er wirklich auf ſegensreiche Weiſe. — 
Am 11. trafen unſer König mit der Königin in 
Wien ein. Graf Buol, Miniſter der 
Auswärtigen, Urbeber des öſterreichiſchen Kon? 
trakts mit Ron. und anderer reaftionärer 
Maßnahmen, hat Entlaffung genommen. 
Dieſe Aenderung im nisterium wird als ein 
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Wendepunkt für die innere Politik im Kaiſerſtaate 
angeſehen. Graf Rechberg (öſterreich. Geſandter 
am Bundestage ſoll an die Stelle Buol's treten. 

Frankreich. Der Kaiſer wurde am 10. 
Abends in Paris während der Fahrt von den 
von der 
Volksmenge mit großem Enthuſiasmus be⸗ 
grüßt. Dieſe Thatſache wird von allen hieſigen 
Blättern konſtatirt, ſelbſt vom „Univers.“ Es 
waren in Folge kaiſerlichen Befehles alle mili⸗ 
täriſchen Aufſtellungen unterlaſſen und der kai⸗ 
ſerliche Wagen mußte mehrere Male halten, ehe 
er ſich durch die mit lautem Zuruf zuſtrömende 
Menge Bahn brechen konnte. Eine ſolche Ovation 
iſt dem Kaiſer noch nicht zu Theil geworden, 
und er hat ganz richtig berechnet, daß, wenn nur 
erſt der Krieg in Gang gekommen, ſich auch die 
Stimmung dafür finden werde. — Dieſer Enthu⸗ 
ſiasmus der Pariſer bei der Abfahrt des Kaiſers 
wird auch von den Korreſpondenten engliſcher Blät⸗ 
ter beftätigt. — Am 13. ward die Pariſer Börſe 
durch ein Gerücht in den größten Schrecken verſetzt. 
Eine Demonſtration der Berliner Studenten habe, 
ſo hieß es, das Miniſterium Hohenzollern zur Ab⸗ 
dankung bewogen nnd ein ganz öſterreichiſches 
Kabinet ſei an deſſen Stelle getreten! Selbſt der 
gebildete Franzoſe kennt die Zuſtände und Ver⸗ 
hältniſſe des Auslandes fo wenig, daß dieſe 
alberne Erfindung den Meiſten ſehr möglich, ſehr 
wahrſcheinlich, ja, bei einem konſtitutionellen 
Staatsleben (trotz der Eintracht der Regierung 
und der Kammern in Preußen!!) ſehr denkbar 
erſchien. Zwar hat der Börſenkommiſſar alsbald 
ein offizielles Dementi anſchlagen laſſen, aber 
das Pariſer Publikum iſt durch vielfache Erfah⸗ 
rungen für offizielle Dementis etwas blaſirt ge 
worden und ließ ſich bis zum Erſcheinen der 
Abendblätter in ſeiner Unruhe nicht irre machen. 
Einige diplomatiſch gebildete Börſen⸗Spekulanten 
verfügten ſich ſogar in aller Stille nach dem 
preußiſchen Geſandtſchafts-Hotel um ſich zu ers 
kundigen, ob Graf Pourtales noch nichtabgereiſt ſei. 


Großbritannien. Nach einer Königl. 
Proklamation vom 14. erklärt ſich England zu 
ſtrengſter Neutralität entſchloſſen. Im Lande wird 
die Anwerbung von Truppen, ſowie Ausrüftung 
von Schiffen für die kriegführenden Mächte ver⸗ 
boten. — Die „Times“ ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß der zeitige Krieg den Charakter eines 
Weltkrieges annehmen werde. — Der Kriegs⸗ 


miniſter publicirte in einem Rundſchreiben, daß 


die Bildung freiwilliger Schützen-Korps fortan 
geſtattet ſein ſoll. 


Dänemark. Das Minifterium iſt wieder 
neu ergänzt worden. Als Aufgabe deſſelben 
ſehen die Kopenhagner Blätter „die Wiederver⸗ 
einigung Holſteins und Lauenburgs mit Däne⸗ 
mark und Schleswig unter einer Fonftitutionellen 
Geſammtverfaſſung“ an. 


Rußland. In Odeſſa wollte der be⸗ 
rauſchte Pöbel am Oſterfeiertage (den 24. April) 
das Judenviertel plündern. Die Juden vertheis 
digten ſich tapfer. Den Pöbel mußte Militär 
zur Ordnung zurückführen, trotzdeſſen dauerten 
die Exceſſe drei Tage. 


Türkei. In den Donaufürſtenthümern 
wird bei Plojeſchti ein Lager für 20,000 Mann 
moldau⸗wallachiſcher Truppen gebildet, um in dem⸗ 
ſelben, wie die Bukareſter Blätter ſagen, einen ka⸗ 
meradſchaftlichen Geiſt zu erzeugen. — Groß iſt 
die Erbitterung gegen die Fremden und namentlich 

egen die Deutſchen. Die Rumänen betrachten 
ihre Sache als identiſch mit der italieniſchen; der 
alte, momentan vergeſſene Türkenhaß iſt neu ers 
wacht und dehnt ſich auf den beſten Alliirten der 
Türkei, auf Oeſterreich aus; das ganze Land iſt 
in einer Aufregung, die nur auf einen Anſtoß 
wartet, um laut auszubrechen. Ruſſiſche Agen⸗ 
ten laſſen natürlich auch kein Mittel unverſucht, 
die Aufregung zu vermehren, ſo daß man ſich 
von Tag zu Tag gefaßt machen kann, ſonderbare 
Dinge aus dem Orient zu vernehmen. 


Provinzielles. 


Gollub, 11. Mai. Am 8. d. brannten 
hier in den Nachmittagſtunden von 1 bis 3 Uhr 
das Wohnhaus, Stall und Scheune des Bür⸗ 
gers Liebelt ab. Trotzdem, das die Gebäude 
ganz in der Nähe der Drewenz ſtanden vers 
brannten dieſelben dennoch bei der jammervollen 
Ordnung der hieſigen Feuerwehr, faſt bis auf 
den Grund; ein Haufen müßiger Zuſchauer 
hiuderte noch das Heranſchaffen des Waſſers 
und zertrat die beſtellten Gärten. Ein Glück 
war es, daß die Gebäude ganz iſolirt ſtanden 
und das Feuer nicht in der Nacht ausbrach, ſonſt 
hätte es bei dem ſtarken Winde höchſt gefährlich 
werden können. Die hieſigen Stadtverordneten 
wollen die Unordnung zur Sprache bringen. — 
Die kriegeriſchen Ausſichtet haben einen Ortsbe⸗ 
wohner auf die Idee gebracht, eine Schützengilde 
hier am Orte zu ſtiften. Ein Aufruf dazu wurde 
erlaſſen und in einer zahlreichen Verſammlung 
am Montage im Saale des Gaſthofes zum gol— 
denen Löwen die Sache feſtgeſtellt. Der Vor⸗ 
ſtand, Rendant und Gildenſchreiber ſind gewählt 
und die Statuten werden der Königl. Regierung 
zur Beſtätigung zugeſchickt. Den Schießplatz und 
Schießgraben, welche ſich am geeignetſten in den 
nahe liegenden belaubten Bergen befinden und 
zu Adl. Liſſewo gehören, will Herr Gutsbeſitzer 
Baron v. Kaiſerlingk der Schützengilde für ein 
Billiges verpachten. (Gr. Geſ.) 

Danzig, den 13. Mai. Es ſtand zu er⸗ 
warten, daß mit dem Eintritt des Vice⸗Avmiral 
Schröder in das Miniſterium unſere Marine 
eine weſentliche Reorganiſation erfahren dürfte. 
Alles was zur Kräftigung unſerer Marine bei⸗ 
tragen wird, können wir mit aufrichtiger Freude 
begrüßen, denn wir befinden uns ſeit einem De⸗ 
cennium zum zweiten Male in einer politiſchen 
Lage, in welcher wir den Mangel eines kräfti⸗ 
gen Schutzmittels nnfrer Küſten bitter empfinden 
könnten. Vielleicht können wir es mehr noch 
dieſer politiſchen Situation und der damit ge⸗ 
wonnenen dringenden Ueberzeugung als jener 
Aenderung in den obern Verwaltungskreiſen zu⸗ 
ſchreiben, wenn jetzt alle Kräfte angeſpannt wer⸗ 
den, um das Ber 05 8 
vielen Anzeichen können wir ſchließen, daß a 
genblicklich etwas von Bedeutung im Werke iſt, 
ja ſelbſt der von namhaften Aerzten bereits auf- 
gegebene Dampfer „Dauzig“ liegt wieder im 
Dock, um auf's Schleunigſte, wenn auch nur 
nothdürftig, in Stand gefegt zu werden. Was 
wir bis jetzt über die Urſache aller dieſer Ans 
ftalten erfahren konnten, ift vorläufig nur ein 
Gerücht, aber ein Gerücht, welches grade für 
uns von zu großer Bedeutung iſt, als daß wir 
ein gleiches geheimnißvolles Schweigen wie die 
Marine⸗Verwaltung darüber beobachten könnten. 
Das ſehr beſtimmt auftretende Gerücht beſagt, 
daß unſere geſammte Flotte in Kürze den Dan⸗ 
ziger Hafen verlaſſen und ſich nach Swinewünde 
begeben wird. (Die uns ſo eben zugehende, 
nachſtehend mitgetheilte Nachricht ſcheint das 
Gerücht bereits zu beſtätigen). (D. Z.) 

Königsberg. Die von der „K. Hart. 
Ztg.“ gebrachte Nachricht es ſeien durch Minifte- 
rial⸗Erlaß die im achten Semeſter oder darüber 
ſtudirenden Medieiner in Königsberg zur ſchleu⸗ 
nigſten Abſolvirung des Staats-Examens auf⸗ 
gefordert worden, um im Fall eines Krieges als 
Militärärzte verwandt zu werden, wird von der 
Kreuzzeitung als unbegründet bezeichnet. Weder 
nach Königsberg, noch an eine andere Preußi⸗ 
ſche Univerſität if ein ſolcher oder ähnlicher Er— 
laß ergangen. Sollten exceptionelle Anordnungen 
hinſichtlich der Zulaſſung der im achten Semeſter 
oder darüber ſtudirenden Medieiner zum Staats⸗ 

ramen, welches ſonſt nur im Winter⸗Semeſter 
beginnt, mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
für nothwendig erachtet werden, ſo dürften ſich 
dieſe doch wohl nur auf den Anfangs-Termin 
der Prüfung, gewiß aber nicht ſo weit erſtrecken, 
daß den Candidaten „etwanige Lücken in einzel⸗ 
nen Theilen nachgeſehen“ werden ſollen. 
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— Unter den zeitigen Verhältniſſen dürfte 


die Aufſtellung und Inangurationsfeier des 


Standbildes Immanuel Kants im Laufe des 
Sommers nicht ſtattfinden und ob die große Ver⸗ 
ſammlung 600 deutſcher Naturforſcher und Ge⸗ 
lehrten im Septbr. wirklich zu Stande kommen 


wird oder nicht, ſteht ſomit auch zu bezweifeln. 
Die Arbeiter, welche gegenwärtig alle Hände voll 
zu thun haben, ſind die der Militär⸗Werkſtätten 
und fie werden noch mehr beſchäftigt werden, for 


bald die Landwehr eingezogen ſein wird, was 


in Kurzem bevorſteht. Der beſſeren Verpflegung 


halber werden bis zur Mobilmachung die großen 
zuſammengezogenen Militärmaſſen und Pferde 
in den kleinen Orten, im Kreiſe von Königsberg 


ſtationirt werden, wie i. J. 1849, wodurch zu⸗ 
gleich ein weniger großer Druck der Preiſe noth⸗ 
wendigſter Lebensmittel erzielt wird. Offiziere 
durchkreuzen die Provinz um Pferde aufzukaufen 
die beſſer bezahlt werden als wie je. Das 
Proviantamt macht Submiſſions⸗Offerten zur 


Lieferung von 20,110 Stück Mehlſäcke für das 
erſte Armeekorps. Das in Königsberg, Danzig, 
Graudenz vertheilte erſte Artillerie-Regiment allein 
braucht ſchon jetzt 3090. Pferde, Kanonen, Wagen, 
und Militärs werden von Zeit zu Zeit übungs⸗ 
weiſe in die Wagens der Eiſenbahn hinein und 
herausgeſchafft um beim „Vorwärts!“ deſto raſcher 
befördert werden zu können. — Alexander von 
Humboldts Tod wird auch hier den Gelehrten 
Veranlaſſung geben zu einem großen öffentlichen 
wiſſenſchaftlichen Vortage. Ein jüdiſcher Kauf 
mann, Julius Schönlank, den während ſeiner 
Lebzeiten alle gelddedürftige Welt, die mit ihm 
in Berührung kam, für einen Wucherer unterſter 
Sorte ausſchrie iſt vor einigen Tagen am Schlag- 
fluß ganz plötzlich im 66. Lebensjahre, mit Hin⸗ 
terlaſſung von 100,000 Tblr. geſtorben. Die 
böſe Welt, die wohl ſchlechter geweſen ſein mag 
wie Schönlank's Ruf, iſt jetzt ausgeſöhnt mit 
dem Todten, ſeitdem ſie erfahren: der Mann 


habe in ſeinem vor Jahren ſchon aufgeſetzten 
Teſtamente für menſchenfreundliche Zwecke 30,000 
Thlr. hinterlaſſen. 


(Gr. Geſ.) 
— Der Bau der Eydkuhner Eiſenbahn (nach 


Rußland) wird trotz der gegenwärtigen politiſchen 


Lage fortgeführt werden, indem alle betreffenden 


N en find. Um jedo 
etwa eine Million unverau galt g e wer 


den die Bahnhofsgebäude ſämmtlich durch pro- 
viſoriſche Einrichtungen erſetzt werden. f 
Aus dem Ermeland, 7. Mai. Seit 
einigen Jahren find auffallend zahlreiche Ber» 
käufe ländlicher Grundſtücke in dem ſüdöſtlichen 
Theile des Ermelandes vorgekommen und find 
deren Beſitzer nach Maſuren Übergefiedelt, weil 
es dort bis jetzt möglich war, mit geringen 
Geldmitteln einen verhältnißmäßig noch immer 
bedeutenden Landbeſitz zu acquiriren — Der 
evangeliſche Pfarrer L. in R. ſoll die Abficht 
haben, in Zukunft ſolche Brautpaare, die in 
einem zu vertrauten Umgange geſtanden, nur nach 
Sonnenuntergang zu trauen. Ob eine berurtige 
Ausübung der Kirchendisciplin dem Geiße des 
Evangeliums entſpricht und ob fie überkaupt 
zuläſſig iſt, muß füglich bezweifelt werben, Uebrt⸗ 
gens ſcheint die auszuübende Maß regel ine 
Nachahmung werden zu wollen: man wird ſich 
nämlich noch erinnern, daß von einem Pfarrer 
in der Raſtenburger Gegend im vorigen Jahre 
einige uneheliche Kinder nur nach Sonnenunter 
gang getauft wurden, und dies mag Herrn L. 
auf den obigen Gedanken geführt haben. — 
Wie dürftig die Lehrer auch bei uns noch immer 
beſoldet find, geht daraus hervor, daß drei Eier 
mentarlehrer im Städtchen B. zuſammen etwa 
fo viel Einkommen haben, als der dortige Gerichts⸗ 
Exekutor für ſich allein bezieht. Man könnte 
darüber lachen, wenn dergleichen Beſoldungen 
nicht zu bejammern wären. (N. E. A.) 


Meueſte Nachrichten. 
Paris, Dienſtag, 17. Mai. Der heutige 
„Monitcur“ meldet von Aleſſandria, den 16. 


Mai Morgens: Zwei Tage regnet es ununter⸗ 
brochen. Trotz des ſchlechten Wetters haben die 
Truppen die Stellungen, welche der Kaiſer an⸗ 
gewieſen, eingenommen. Das Hauptquartier bleibt 
fortwährend Aleſſandria. 


Lokales. 

Auswanderer. Auch in voriger Woche zog wie⸗ 
der eine Trupp deutſcher Handarbeiter über unſeren 
Ort, um ſich in Rußland anzuſiedeln. Alle dieſe Leute 
hoffen jenſeits der Grenze durch Fleiß und Arbeit einen 
eigenen Grundbeſitz zu erwerben und ſich fo daſelbſt eine 
behaglicher Exiſtenz zu verſchaffen, als ihnen die Hei⸗ 
math gewährte. Alle dieſe Leute dürften ſich nach dem, 
was wir über das Loos der Ausgewanderten verneh⸗ 
men, in ihren Erwartungen und Hoffnungen ſehr täu— 
ſchen und bald bereuen, das Sprichwort: „Bleibe im 
Lade und nähre dich redlich!“ unbeachtet gelaſſen zu 
haben. Von Auswanderern nämlich, die jedoch ſchon 
wieder heimgekehrt ſind, wird mitgetheilt, daß von 
größeren Grundbeſizern ihnen zwar Ackerflächen zur 
Kultur angeboten worden wären, allein ein Rechtsver⸗ 
hältniß wollten jene nur dann erſt abſchließen, wenn 
fie, die Auswanderer, das Land drei Jahre kultivirt 
hätten. Das hiemit ein Prellen der Anſiedler beab⸗ 
ſichtigt wird, iſt nicht zu verkennen. Ferner fanden 
die Auswanderer keine Wohnlichkeiten zu ihrer Auf- 
nahme vor, und diejenigen, welche wegen Mangels 
von Mitteln zur Rückreiſe in der neuen Heimath ber⸗ 
blieben, müſſen in Erdhütten in Roth und unter Ent: 
behrungen mannichfacher Art ihr Leben und das ihrer 
Familien friſten. Auch iſt es öfter vorgekommen, daß 
mancher Auswanderer von Beutelſchnedern und Die⸗ 
ben um fein baares Geld betrogen und beſtohlen 
wurde und in Folge deſſen Arbeit um jeden Preis 
annehmen mußte. So lauten die Berichte der zürück⸗ 
gekehrten Auswanderer über das Eldorado, welches die 
weniger bemittelten Anſiedler in Polen und Rußland 
gefunden haben. Solch: Schilderungen dürften denn 
doch nicht ohne Erfolg bleiben und die auswande⸗ 
rungsluſtigen Landsleute und Berufsgenoſſen der Zu⸗ 
rückgekehrten zur Beſinnung bringen. 

— Die orthopädiſche Anftalt des Aſſiſtenz⸗Arztes 
Herrn Dr. Funck erfreut ſeitens der hieſigen Bevölke⸗ 
ang einer von Tage zu Tage ſich fteigernden Auf⸗ 
merkſamkeit. Wir nehmen von dieſer erfreulichen 

Thalſache öffentlich Notiz; — ja, erfreulichen, denn 
nicht etwa die Zahl der orthopädiſchen Kranken hat 
ſich gemehrt, welcher Umſtand gerade kein ſonderlich 
erfreuliche Ereiguiß zu nennen wäre, ſondern die Zahl 
der gefunden Beſucher jenes Inſtituts, zumal der Kin⸗ 
der, welche die pädagogiſche und äſthetiſche Gymnaſtik 
crertiren, hat zugenommen. In dieſer Thatſache be⸗ 
kunde: ſich, daß die richtige Anficht, der Menſch müſſe 
zur Erhaltung feiner Geſuͤndheit nicht blos den Geiſt, 
ſondern auch den Körper pflegen, zu größerer Aner⸗ 
keanung gelangt. Die humane Richtung unferer Zeit 
legt, und mit Recht, ein großes Gewicht auf die gei⸗ 
ſtige Ausbildung. Allein man ging dieſer Beziehung, 
wie mediziniſche Erfahrung lehrt, zu weit und die 
| Ausbildung des Geiſtes wurde auf Koften des Körpers 
gefördert. Die Vernachläſſigung des letzteren jedoch 
übte eine ſchlimmere Rückwirkung auch auf den Geift 
aus: — Das Uebelbefinden des Körpers ſpiegelte ſich 
wieder in einem Uebelbefinden des Geiſtes. Das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen körperlicher und geiſtiger Ausbil⸗ 
dung machte ſich am augenfälligſten und empfindlich⸗ 
im an den Bevölkerungsſchichten bemerkbar, wo die 
eiftesfultur ſich einer beſonderen Pflege zu erfreuen 
hatte, weil man theils den ihr gebührenden Werth er⸗ 
kannte, theils auch die pekuniären Mittel für dieſelbe 
vorhanden waren. Indeß, wie geſagt, die Ausſchrei⸗ 
tung in dieſer Richtung rächte ſich; man ſah ein, daß 
die geiftige Befähigung auf Koften der Muskel- und 
Willenskraft gefördert wurde; man ward inne, daß die 
Quelle zahlreicher Krankheitdformen, als der Hypo⸗ 
chondrie, Hyſterie, Herzerweichung, Bleichſucht, des 
borzeitigen Altern und Hinſchwinden, der Zunahme 
von Geiſteskrankheiten, Schwindſucht u. ſ. w. die 
Vernachläſſigung der körperlichen Ausbildung iſt. 
Gegen alle dieſe Uebel halfen und helfen die Mittel 
der Apotheke Richts, wohl aber eine auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntniß des menſchlichen Körpers und 
die Thätigkeit ſeiner Theile begründete und nach die⸗ 
fer Erkenntniß geordnete Uebung der körperlichen Kraft 


— — 


im Intereſſe der Geſundheit des Körpers. In einem 
geſunden Körper ein geſunder Geiſt, — das iſt ein 
alter, oft ausgeſprochener, leider nur zu ſehr verkann⸗ 
ter Erfahrungsſatz, deſſen Wahrheit heute gottlob 
immer mehr zur Anerkennung kommt. Eine geſunde, 
weil verſtändige und durch die Natur gebotene Reaktion 


zeigt ſich jetzt gegen eine einſeitige und verwerfliche 


Geiſteskultur. Zur Stärkung jener nahmen wir öffent⸗ 
lich Notiz von der Eingangs erwähnten Thatſache, 
daß nemlich die Zahl der Turner, beſonders der Mäd⸗ 
chen, welche die Geſunden⸗Gymnaſtik, in beſagtem In⸗ 
ſtitute pflegen, ſteigt. Möge dieſe erfreuliche Thatſache 
und die ſich in ihr ausſprechende richtige Einſicht 
nicht unbeachtet bleiben, zumal von allen denjenigen, 
welche ihren ‚Töchtern eine höhere geiſtige Bildung 
geben wollen und können. Für die Knaben iſt durch 
den Turnplatz in der beregten Beziehung einigermaßen 
geſorgt; ſie machen auch von ſelbſt die Körperkraft 
ſteigernde Bewegungen. Die Mädchen dagegen ſind 
nicht ſo gut daran, zumal, wenn ſie über die erſten 
Kinderjahre, das erſte Lebens⸗Decennium, hinaus find; 
ihnen muß die Gelegenheit zu einer den Körper normal 
ausbildenden Bewegung ‚gegeben werden, da bei ihnen 
ſchon die Sitte die freie Bewegung der Knaben hemmt. 

— Ulber militäriſche Vorbereitungen im Nach⸗ 
barlande wird uns von einem Augenzeugen die Mit⸗ 
theilung, daß bei Warſchau ein 1 aufgeſchlagen 
und ein Korps — von welcher Stärke, iſt und unbe⸗ 
kannt — zuſammengezogen wird. Die Offiziere der 
uſammengezogenen Truppen ſind ſehr kriegsluſtig und 
halten mit ihrer Meinung, daß fie. zum Kriege gegen 


Deſterreich, event... gegen Preußen beſtimmt wären, 


nicht zurück. Unverhohlen ſprechen fie auch ihre Er⸗ 
bitterung gegen Oeſterreich aus und wünſchen einen 
Kampf mit dieſer Macht. Weniger erbittert, wenn 
auch eben nicht freundlich iſt ihre Stimmung gegen 
mal Nach Aeußerungen dieſer kampfluſtigen 
Herren wird Rußland im Nachborlande ein Korps auf 
dem linken und ein zweites auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer aufftellen, — Momentan iſt die uns benachbarte 
jenſeitige Landſchaft von Militair faſt ganz frei, Das 
Infanterie⸗Regiment Prinz Karl, welches daſelbſt gar⸗ 
niſonirte, iſt kürzlich nach Warſchau abgezogen. g 

— Im Ziegelei-Garten, welcher nunmehr mit 
feinem friſchen Grün und den Nachtigallen einen an⸗ 
ziehenden Aufenthalt gewährt, hatten am Sonntag, 
(den 15) ein Konzert, ausgeführt vom ganzen Regl⸗ 
ments-Mufit-Korpd, und ein Feuerwerk ohne Entree 
ſtatt. Dieſes außergewöhnliche und dankenswerthe 
Vergnügen: ging, wie wir vernehmen, don dem höheren 
militäriſchen Kreiſe unſerer Garniſon aus, Die Ci⸗ 
vilbevölterung hatte ſich zu demſelben gleichfalls ſehr 
zahlreich eingefunden und gab namentlich ihr Ergötzen 
an dem Feuerwerk durch lebhafte Beifallsruſe kund. 
Störend war bei dem Veranügtſein nur, daß der ſonſt 


willige Wirth die Arrangements zur Bewirthung der 


überaus zahlreichen Geſellſchaft nicht ſo, getroffen 
hatte, daß jeder, welcher eine Stärkung ſuchte, dieſelbe 
ſofort und ſchnell nach ſeinem Wunſche erhalten 
konnte. In Zukunft eine beſſere Ausſtattung und ge⸗ 
eigneteres Arrangement des Bouffets! — 


Inſerate. 
Verſpätet. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Potsdam 
ſage ich allen meinen Freunden denen ich mich 
nicht ſelbſt empfehlen konnte, ein herzliches Le⸗ 
bewohl. Dr. Mentzel. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten, 
Donuerſtag, den 19. Wai c., Nachmittags 3 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten. 

Bortragsgegenſtände find: Die von letzter 
Sitzung zurückgebliebenen Nro. 81, 86, 87, 89, 91 
und 92; ferner die Nro. 94 bis 103; Prüfung 
der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro — 
Antworten des Magiſtrats auf die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten für die außerordeutlichen Hilfs⸗ 
leiſtungen in den Bureaus des Magiſtrats etats⸗ 
mäßig nicht mehr wie 250 Thlr. auszuwerfen, 
ſowie die Polizei⸗Sergeanten⸗Stellen um eine zu 
verringern. — Mehrere Anleihe⸗Geſuche. — Li⸗ 
zitations⸗Bedingungen. — Anſchaffung einer Feuer⸗ 
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ſpritze aus den Mitteln der Feuerkaſſe. 
Der Vorſteher Hugo Gall. 


Konkurs-Eröffnung. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 21., d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob findet die Grundſteinlegung zur ſtädtiſchen Gas⸗ 


Hirſch Kaliſcher zu Thorn in Firma: J. H. Ka⸗ 
liſcher iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 2. Mai c. 
feſtgeſetzt. N 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeindeſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf f 
den 28. Mai e. 
Vormittags 12 Uhr, 


in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 


gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Leſſe anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Juni cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchulduers haben von den in ihrem Beſitze 


befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 
1859 N 


Thorn, den 17. Mai 5 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
von 9 Uhr Morgens, 6 

ab ſollen auf der hieſigen gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im Rathhauſe verſchiedene abgepfändete und 
ene eee als: 

Meubles, usgeräth, Kleidungsſtücke, 

Wäſche, Vel enger Gold⸗ und 

Silberſachen, Uhren, Spiegel und ein 

Kutſchwagen 
durch den Kreis⸗Gerichts⸗Selretair Miethke gegen 
gleich baare Zahlung in preuß. Kourant öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Thorn, den 12. Mai 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 


AUCTION, 
In termino 
den 30. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in Reuezkau durch ben Herrn Sekretair 
Miethte 150 Stück Schaafe und 54 Stück 


Lämmer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Thorn, den 14. Mai 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


* 
Die Ausführung der Reparaturbauten an den 
hieſigen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Gebäuden ſoll 
im, Wege der Lieitation an den Mindeſtfordernden 
noſhmals ausgeboten werden, wozu wir einen 
Termin auf g 
Donnerftag, den 19, d. Mts., 
{ Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amts⸗Lokale anberaumt haben, zu 
welchen wir Unternehmer einladen. 
Die Anſchläge, ſowie die Lizitations⸗ und 
Contracts⸗Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 


Thorn, den 13. Mai 1 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


während der ieee l 


1 mi ethen geſucht. Brückenſtr. Nro. 


| 


am Gerechten Thor No. 116 beim 


verkaufen. 
Nähere bei Herrn Kaufmann Schönknecht am 


erleuchtungsauſtalt ſtatt. 
Alle Freunde dieſes Unternehmens werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 
„Thorn, den 17. Mai 1859. x 
Die ſtädtiſche Commiſſion zur Errichtung 
der Gas-⸗Auſtalt. 


Am 18. d. Mts. Vormittags 9 Uhr FE 
f in der reformirten Kirche Gottesdienſt für e 
] die freie chriſtkatholiſche Gemeine, Predi⸗ [7 

ger Johannis Czerski aus Schneidemühl. 7 
T Thorn, den 12. Mai 1859. 5 


Der Vorſtand. 


Concert- Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich die Anzeige 
zu machen daß derſelbe am 
Freitag, den 20. Abends 7 Uhr 
im Saale Hotel de Danzig 
im Verein mit mehreren geehrten Dilettanten und 
Muſikern von Fach ein Konzert veranſtalten wird, 
wovon ein Theil des Ueberſchuſſes dem Waiſen⸗ 
hauſe zufließen ſoll. Billets à 10 Sgr. find in 
der Vuchhandl. des Herrn E. Lambeck zu haben. 
Das Nähere die Zettel. 
O. Ludolfs. 


Action 


von Dreitern und Bohlen 
Mittwoch, den 25 Mai 9. Uhr Vormittgas 
öpfermeiſter 


Herrn Schulz. 
Thorn, den 13. Mai 1959. 


Ein noch gut erhaltener Breslauer Flü⸗ 
ber ſteht zum Verkauf beim Conditor Pünchera 
Treppe hoch, in Culmſee. b 


So eben empfing und empfiehlt friſchen 
Waldmeiſter wie auch von heute ab täglich friſchen 
Maitrank von Gehirgskräutern bei 

II. Siewerts, 
Hotel de Danzig. 


Muscatwein 6 Fl. für 1 Thlr. excl. 
Fl. iſt wieder in Vorrath bei ; 
Herrmann Petersilge. 


— — SU— 


Bretter von beliebiger Stärke wie auch 
Dachlatten ſind zu haben Butterſtraße 
No. 138 bei A. Bartiewski. 


Zwei ſtarke wohlgenährte Siegen, wovon die 
eine friſchmilchend iſt, und circa 7 Schock ſtarke 
Bohnenſtangen find auf der Neuſtadt billig zu 
Hierauf Regektirende erfahren das 


Neuſtädtiſchen Markt. 

Ein ſchwarztuchner mit grauem Unterfutter 
verſehener Ueberzieher iſt am Sonntag den 15. e. 
aus der Gaſtſtube des Herrn Wille in der Zie⸗ 
gelei, wahrſcheinlich durch Verſehen, fortgekommen. 
Der einſtweilige Inhaber wird erſucht, ſelbigen 
an die Expedition dieſes Blattes abzuliefern. 

Vor den Ankauf deſſelben wird gewarnt. 


BEER A ae er 
Ban Straße No. 447 iſt 2 Treppen hoch 
eine freundliche Stube zu vermithen. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. Mai. Temp. W. 7. Luftdr Gr. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 8 3. 
Den 15. Mai. Temp. W. 8 Gr.; Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 3 3. 
Den 16. Mai. Temp. W. 12V, Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str. 


Ein Klavier oder Pianino wird 90 Dan 3.8. 2 3 


en 17. Mai. Temp. W. 12 Gr. Luftd. 28 Z. Waſſerſt. 
2 F. 11 3. 


— 


